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»Die Lebendigkeit eines lebenden Systems bestimmt sich dadurch, dass es simul-

tan komplexeUnterscheidungen trifft und sich zugleich zudiesen verhält.An jedem

Ort der Unterscheidung ist zumindest eine doppelte Unterscheidung im Vollzug:

die Unterscheidung zwischen sich selbst als Unterscheidendem zwischen sich und

der Umwelt und sich selbst als Unterscheidendem zwischen anderen Unterschei-

denden, die zwischen sich selbst und ihrer Umwelt und anderen Unterscheiden-

den unterscheiden und dabei sich selbst als Unterscheidende kreieren. Dieser dop-

pelte Unterschied ermöglicht Lebewesen, zwischen verschiedenen Unterscheidun-

gen zu unterscheiden und Unterscheidungen an verschiedenen Orten in der durch

seine Unterscheidungen konstituiertenWelt zu beobachten. Da dieses Beobachten

selbst wieder Unterscheiden ist, verknüpft es seine Unterscheidungenmit den Un-

terscheidungen anderer, die für sich selbst Unterscheidungen treffen, die ihn als

Unterschiedener und Unterscheidungen Treffender betreffen.«

(Kaehr 2016: 152)

»Dieses Buch lebt von der Überzeugung, dass wir Teile einer lebendigenWelt sind.«

(Bateson 2014: 28)
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